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Bolero: Erinnern Sie sich an Ihren ersten Designwettbewerb?
Pierre Keller:Als junger Grafiker habe ichAnfang der sieb-
ziger Jahre ein Plakat und eine Skulptur bei zwei nationalen
Wettbewerben für angewandte und für freie Kunst einge-
reicht und bewarbmich auch bei der Kiefer-Kulturstiftung.
Ich hatte Glück und gewann in ein und demselben Jahr alle

drei Preise. Es kam für die damalige Zeit eine hübsche Summe zusam-
men. Das ganze Geld habe ich sofort für eine Reise ausgegeben.

Alfredo Häberli: Währendmeiner Lehre alsHochbauzeich-
ner in den achtziger Jahren gab es viel weniger, dafür hoch-
klassigeWettbewerbe.Mein erster Beitragwar zumThema
Leuchten. Ich habemit einembefreundetenArchitekten
die ersten «Sparleuchten» verwendet. UnglaublicheDinger

von Philips. Heutewieder sehr aktuell.Wir habenhaushoch verloren.
Eswar einfach nicht sexy, dieses Teil.

Worauf kommt es bei einem Trinkglas an?Pierre Keller:Wichtig ist,
was drin ist! Und esmuss sich gut anfühlen, denn ich benutze es häufig.

Trinken kann man auch aus der Flasche oder aus einem Zahn-
putzglas.Warum sind Trinkgläser wichtig?Alfredo Häberli: Gläser
widerspiegeln kulturelle und regionale Gewohnheiten. Einen Tafelwein
in Frankreich trinktman aus einemPressglas ohne Stiel. In denBergen
schmeckt ein Rotwein genauso gut aus einemgrobenKelch.

Was hat Sie an den drei prämierten Arbeiten der Schweizer Aus-
scheidung zur «Designer Glass Competition 2009» überzeugt?
Pierre Keller:DasSpiel vonFlascheundGlas,derpoetischeGlockenklang,

dermichanKüheaufderWeideerinnertundmitdemmanpraktischer-
weisenochdenKellner rufenkannsowiediestarke solideForm,diezudem
dieMorphologieder«BombaySapphire»-FlaschedesWettbewerbveran-
staltersaufnimmt.

Welche Beziehung haben Sie zum Material Glas?Alfredo Häberli:
Einemonatliche,dennichkönntevondenTantiemenmeinerGläser
lebenundaufhörenzuarbeiten.DochdieFaszinationanseinerbeinahen
Entmaterialisierungtreibtmichan.Glas istunglaublichundschön.

Was trinken Sie aus welchem Glas am liebsten?Pierre Keller: Ich
mag keine kleinenGläser. Beimirmüssen sie viel Inhalt haben. Am
liebsten für einen schönen St. Saphorin oder einen Yvorne.

Der schönste Rausch?Alfredo Häberli:Weiss ich nichtmehr.
Vermutlich in der Bar Basso inMailandwährend derMöbelmesse.

Der schlimmste Kater?Pierre Keller: Ich habe nieHangover. Jemehr
ich trinke, desto besser geht esmir amnächsten Tag.

Was ist gutes Design auf dem Tisch?Alfredo Häberli: Nicht zu viel
Design, dafürmehr gute Grundnahrung. Gute einfache und ökologische
Zutaten. Fürmich ist die italienischeKüche die beste. Ich komme aus
einerGastronomie-undHotellerie-FamilieundpflegegewisseTraditionen.
Die Rezeptemeiner Grossmütter liebe ich heiss.

Nützlich oder schön?Wofür entscheiden Sie sich? Pierre Keller:
Nützlich. Schönundunfunktional ist lächerlich.

GläserklingenEinDesignwettbewerb befasst sichmit derNeuinterpretation
desberühmtenMartini-Glases. InderJuryderSchweizerAusscheidungsitzen
zwei Lokomotivender hiesigenDesignszene: PierreKeller undAlfredoHäberli.

ZumWohl
Die «Designer Glass
Competition» ist eine
Initiative der «Bombay
Sapphire Foundation»,
derStiftungvon «Bom-
bay Sapphire Gin» zur
Förderung von zeitge-
nössischemGlasdesign
und von jungen Desig-
nern. DerWettbewerb
wird seit 2002 in über
zwanzig Ländern aus-
getragen. Die Schweiz
ist zum zweitenMal
dabei. Der Sieger der
Schweizer Ausschei-
dung wird am 10. Juni
aneinemEvent imBasler
«Acqua» im Rahmen
derArt Basel bekannt
gegeben. Er stellt sich
im September ander
«100%Design/Frieze
Art Fair» in London der
internationalen Jury
mit Karim Rashid, Ron
Arad undTomDixon.

V.l.n.r.: «Closeglass»,
«Cheers Song»,
«Saint Tower» – wer
gewinnt die «Designer
Glass Competition
Schweiz 2009»?

DerWaadtländer Pierre Keller ist Direktor der profiliertesten Designschule des Landes, der «Ecal Ecole Cantonale d’Art» Lausanne.
Der Argentinien-Schweizer Alfredo Häberli ist einer der international profiliertesten Designer, bekannt u.a. für seine Gläserkollektionen.
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